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Wochen-Chronik
ytorV

Politische Rundschau

Ausland.
Qn S e u t f cg t a rt & ift bie Siebegige im

SRaroßoganbel borüber, niegt baff bie ©rllärun*
gert beS StaatSfetretärS bon Sibérien in ber
Pubgettommiffion beS PeicgStageS baS Slbtom*
mén in einem etmaS rofigeren Sickte gaben er*
feinen laffen, nein, aber bie Parteien gaben
jegt SBtdjtigereë ju tun, fie ruften zu ben torn*
menben PeicgStagSneumaglen. Qn Pezug auf
baS PergältniS ju ©nglanb roetterleucgtet eS in
ber greffe immer rtuc£) gemaltig unb mit großer
Spannung fiegt man ben ©rßärungen beS eng*
lifcgen SRinifterS beS Sleufsern Sir ©marb ©reg
entgegen, bie biefer im Unterlaufe geben roiÛ

unb bte gleicgfam in ben näcgften Sagen als
©rmiberung auf bie berfcgiebenen fcgroff'en Sin*
griffe unb §erauSforberungen im 9leicgStag auf*
Zufaffen fein merben. SIu§ ben jüngft gefallenen
Steuerungen engtifcger Parlamentarier gegt mit
aller Seutlicgïeit gerbor, bafj. ©nglanb biefen
Sommer zum SIeufjerfien entfcgloffen mar unb
ernftlicg jum Kriege rüftete unb bafj ein blutiger
SBaffengang nur burcg ba§ Pacggeben Seutfcg*
lanbS bermieben mürbe.

Sie Sluflöfung beS Pagrifcgen SanbtageS
burcg ben greifen prinj*8tegenten bat im ganzen
Peicg unb barüber ginauS einen günftigen ©in*
brutf gerborgerufen. Sie Sluflöfung ift auf bie
SSeigerung beS PerïegrSminifterS Qrauenborfer
zurüctzufügren, bem Perlangen beS Zentrums,
auf Sluflöfung beS fübbeutfcben ©ifenbagner*
berbanbeS nacgzutommen.

granïreicg ftanb im geicgen beS PefucgeS
bon König Peter, ber bteSmal feine Steife in Pafet
nicbt unterbrechen muffte, mie legten Qrügling,
anläfjßcg beS UnglücteS auf bem Qlugplage bon
Issy (es Moulineaux. „Peter" mürbe bon ben

Partfern a(S einer ber ibrigen empfangen. @r

mar betanntlicg ein Scbüler bon St. ©gr unb
machte als ttnterlieutenant ben Krieg bon 1870
mit. Später lebte er mehrere Qagre in ©enf
als einfacher Pürger. ©ine meife Pefcgränfung
in Pezug auf bie Pebefreigeit hat fich bte fran*
göfifc^e Cammer infofern auferlegt, als in ber
bierjährigen Kammerpertobe nur noch baS erfte
Pubget in ber Bisherigen, ausführlichen SBeife
biStutiert merben barf. Pet ben brei anbern
PubgetS bürfen nur noch m ber ©eneralbebatte
unb ber SiSïuffion über baS Steuergefeg längere
Sieben gehalten merben. Qm übrigen barf jeber
Pebner nur noch eine Piertelftunbe unb bon
feinem plage aus fprecgen. SBegen feiner im
KammerauSfcgufj §u Sage getretenen abfoluten
llnmiffengeit in auSmärtigen Slngelegengeiten,
gilt bie SteEung beS SRinifterS beS SIeujjern,
be Selbes, als erfdjüttert.

' © n g I a n b. gum Qügrer ber Konferbatiben
im Unterhaus mürbe an SteEe PalfourS, Ponar
Sam gemäbtt, ein fegr Begabter SRann, fcglag*
fertiger Pebner unb fcharfer Senïer. Sie Suff*
ragetteS berfucgten neulieg mieber ins Unterhaus
einzubringen, mobei ein grofser Sumult entftanb,
unb bon Seiten ber Semonftrantinnen bie gen*
fter ber SRinifterien unb anberer. öffentlicher
©ebäube eingefcgtagen mürbe. SRit berartigen
pöbeleien merben fich „halben" Samen baS

Stimmrecht fic^erticE) niegt ertämpfen!
SaS PerhältniS zmifcgen 31 u h I a n b unb

Perfien fpigt fich immer megr zu. SBegen ber
Pefcglagnagme eines bem Pritber beS ©ïfcgag

gehörenbctt ©uteS, baS an einen 3tuffen ber*
paâjtet mar, tarn eS ju Peibereicn, bie ben Puffen
ben ermünfebten Stnlafj zu einem Ultimatum an
Perfien Bot, baS bann jum Slbbrucg ber bipto*
matifegen Peziegrtngen zmifcgen ben beiben San*
bern führte, ©nglanb mirb fich bem fpanbcl
folange „neutral" berhatten, atS Pufjlanb niegt
ernftlich SRine macgt, perfien ju „tunifieren".

Qn Portugal ift bie SebenSbauer ber
SRinifterien unter ber Pepubliï, mie eS fegeint
niegt grüfjer, als jur geit ber SRonarcgie. SaS
SRinifterium ©gagaS ift bureg baSjenigc SIpoftD
ba PaScomeEoS abgelöft morben, bas bon etmaS
rabiïalerer garbe ift.

Sluf bem italienifcg*türtifchen Kriegs*
fegauptag ift nicgtS tteueS bon Pelang bor*
gefallen. Sie Operationen finb jur geit bureg
ben ©intritt ber Pegenperiobe, bte ein mäcgtigeS
SlnfcgmeEen ber glüffe unb grofje Ueberfcgmcm*
mungen jur golge gat, faft gänzlitg unterbro*
cgen morben. Qngmtfcgen gat fieg in ber tür*
tifegen Cammer ber SIBgeorbnete bott Penggafi
über bie Kriegslage jiemticg freimütig auSge*
fprocgen unb babet ber SReinung SluSbruct ge*
geben, bag bie Qtaltener im Pefige bon Pettggafi
feten unb mogl aueg bleiben merben, bag fie aber
ïaum über Penggafi ginauS ïo'mmen merben.
©S fegle eben ben Sürten an fegmerer SIrtiEerie,
um gegen bie ScgiffSgefcgüge aufzutommen. ©anj
ägnlicg ftegen bie Singe bei SripoliS, mo bte

Qtaliener infomeit noig in größerem Pacgteil
feien, als bie Prunnen, bie SripoliS mit SBaffer
berforgen, fieg immer nocg im Pefige ber Sürten
befinben. Sie glottenaïtion ber Qtatiener lägt
meiter auf fieg marten. PJagrfcgeinlicg fiegt
Qtalien felbft ein, bag bieS ein gemagteS SIben*
teuer märe unb ber ©rfolg ben ju bringenben
Opfern auf ïeinen gaE entfpreegen mürbe. Qm*
mergin ift eS ju einer Keinen Sittion getommen,
inbem zmei italienifcge KriegSfcgiffe bie türtifege
Stabt SItaba am roten SReer Befcgoffen. (Sltaba
liegt am ©nbe beS öftlicg ber §albinfel Sinai
fieg ginziegenben SIrmeS beS roten SRcereS.) Sa
bie SiegeSnacgricgten ausbleiben, befegäftigt fieg
bie italienifcge Preffe unb mit igr bie öffentliche
SReinung zur geit megr mit bem Sreibunb unb
bem Pergatten ber beiben PunbeSgenoffen, bie
mit Scgmâbungen fcglimmftcr Slrt förmlich über*
goffen merben, meil fie fegeinbar Qtalien gänzlicg
im Stiege laffen. preffe unb Polt berlangt enèr*
gifeg bie Künbigung biefer unnatürlichen SlEtanz
itnb Slnfcglug an ©nglanb unb grantreieg. SBir
benten Oefterreicg, unb inSbefonbere Seutfcgtanb
mürben babei niegt biel zu berüeren gaben unb
bie Scgmeiz tann babei nur geminnen.

Qn © g i n a gegt eS immer bunter zu, aueg
baS Seben ber .Qremben fommt immer megr in
©efagr, unb bereits merben gagjlreicge ©rmor*
bungen bon SRiffionaren auS bem Qntiern beS

SanbeS gemelbet unb Slmerita notifizierte ben
SRäcgten bie Sanbung bün Sruppen zum Scguge
ber Pagn Peting-Sientfin unb Qapan gab offizieE
babon Kenntnis, baß eS im Pegriffe ftege, in bie

cginefifcgen Sötrren einzugreifen. Qnzmifcgen ift
ftjuanfcgifai, ein ©ginefe, in peting eingezogen.
Sie taiferlicge Pegierung gat ign mit bittatorifeger
©emalt auSgerüftet unb gofft bon igm, baff er
bie 2Ranbfcg.ubguaftie retten merbe. Por Slanting
ift eine grofje écglacgt im ©ange.

Sd)U)eîz.
PegeS poIitifcgeS Seben gerrfegt zur geit im

Scgmeizerlanbe. Qu bielen Kantonen tagten biefe
Sßocge bie tantonalen Parlamente, bie fieg mei*
ftenS mit ben PubgetS gcrumplagtcn. IteberäE

tritt babei ber gleicge Qammer zu Siage, bie
'©innagmen galten niegt ©egritt mit ben SlitS*
gaben, unb nirgenbS miE ber Souberän aner*
Itennen, bag man zum Pegieren ©elb brauegt,
inSbefonbere zur Surcgfügrung fozialer Peformen.
ätueg baS eibgenöffifege PubgetS, baS mit einem
SluSgabenübcrfcgug bon 3,8 ÏRiEionen abfcgliegt,
geftattet teinen rofigen SluSblict auf bie PunbeS*
finanzen. Sie Pubget*Potfcgaft beS PunbeSrateS
mirb in ber preffe einer niegt gerabe moglmol*
lenben Kritif untermorfeh, bie zum Seit niegt
ganz unberechtigt ift. SSenn ber eibgenöffifege
ginanzminifter z P- fragt, ob man fiig Bei ber
SIuffteEung neuer ©efege aueg immer Pecgen*
fegaft gegeben gäbe über bie finanzieEen Qolgen,
ob bieS namentlich ®ucg in Pezug auf baS neue
gibitgefegbueg mit feinen Peftimmungen über
bie ©runbbucgbermeffung, bie unS eine SluSgabc
bon 40—50 SDiiEtonen Qranten bringt, gefegegen
fei, fo finb baS Qragen, bie, gelinbe gefagt, einen
merfmürbigen ©inbruet maegen, unb einen Por*
murf an bie Stbreffe ber PunbeSberfammlung
inbolbieren, ber bon biefer ïaum ftiEfcgmeigenb
gefeglueït merben mirb. Sie nationalrätlicge
Qinanztomtniffion gat baS Pubget geprüft. Sabei
ift fie offenbar nidgt fD peffimtftifdg geftimmt
gemefen, mie §r. ©omteffe, inbem fie bie ©inlage
in ben PerficgerungSfonbS bon 2V2 auf 4 SRil*
lionen ergögte. Säeitere Slbänberungen bon
Petang mürben niegt borgenommen.

Sie faft gleichzeitig tagenbe nationalrätlicge
PunbeSbagnfommtffion empfteglt bem Pate bie
©enegmigung beS PubgetS ber PunbeSbagnen.
Stuf bie Porlage betreffenb ©rgögung ber Pei*
fenbentajen, befeglog fie für fo lange niegt ein*
Zutreten, als niegt feitenS beS PunbeSrateS ein
SIntrag auf ergeblicge ©tnfegräntung beS grei*
tartenmefenS eingebracht merbe.

Ser ©rofje Pat beS Kantons Sffiaabt
Befcglog unter PamenSaufruf mit 71 gegen 60
Stimmen, bem Polte in einer Proïlamation bie
Slttnagme beS eibgenöffifegen ©efegeS über Kran*
ten* unb UnfaEberficgerung zu empfcglen.

Kanton Bern.
Ser am SRontag zufammengetretene ©rofje

Pat trat naeg Peretnigung ber Srattanbenlifte
auf bie rebattioneEe Pereinigung beS Steuer*
gefegeS ein, baS bann in ber Scglugabftimmung
unter PamenSaufruf mtt 161 gegen 15 Stirn*
men angenommen mürbe. Sie Sozialbemotrateu
enthielten fieg ber Stimmabgabe, trogbem baS

©efeg eine mefentlicge ©ntlaftung ber finanzieE
fcgmäcgern PoltSfcgicgten bringt. Sie ÜRotion
Qobin betreffenb Slufgebung ber altta*
tgolifcgen gatultät an ber llniberfität in
Pern mürbe naeg eingegenben Poten bon 3te*

gierungSrat Sogner unb Pebatteur 9tuboIf (Piel),
mit aEen gegen bie Stimmen ber tatgoIifeg*tonfer*
batiben Quraffier unb zmeier Proteftanten, niegt
ergeblicg ertlärt. Qn ber Sigung bom SRittmoi^
mürben als Stänberäte beftätigt §r. Stabt*
präfibent Steiger mit 158 unb §r. PegierungS*
rat Kunz mit 147 Stimmen. ,§r. Kiftler mürbe
als StaatSfcgreiber mit 137 Stimmen Beftätigt
unb als KantonStriegStommiffär mürbe mit 121
Stimmen ,§r. Dberlieutenant Prügger, Peamtcr
ber SRilitärbirettion, gemägtt.

Stadt Bern.
Qn feiner Sigung bom legten Qreitag beriet

ber Stabtrat baS ©emeinbebubget. Qn Sin*
betraegt ber göcgft prefären Page ber ©emeinbe*
finanzen enthielten fieg bie brei Parteien in
löblicger ttebereinftimmung jeber SIbänbcrungS*

IN UND LH_V 363

Mchen-cdfomk
politische lîunclschau

àslana.
^ In Deutschland ist die Siedehitze im

Marokkohandel vorüber, nicht daß die Erklärun-
gen des Staatssekretärs von Kiderlen in der
Budgetkommission des Reichstages das Abkom-
men in einem etwas rosigeren Lichte haben er-
scheinen lassen, nein, aber die Parteien haben
jetzt Wichtigeres zu tun, sie rüsten zu den kom-
menden Reichstagsneuwahlen. In Bezug auf
das Verhältnis zu England wetterleuchtet es in
der Presse immer noch gewaltig und mit großer
Spannung sieht man den Erklärungen des eng-
lischen Ministers des Aeußern Sir Eward Grey
entgegen, die dieser im Unterhause geben will
und die gleichsam in den nächsten Tagen als
Erwiderung auf die verschiedenen schroffen An-
griffe und Herausforderungen im Reichstag auf-
zufassen sein werden. Aus den jüngst gefallenen
Aeußerungen englischer Parlamentarier geht mit
aller Deutlichkeit hervor, daß England diesen
Sommer zum Aeußersten entschlossen war und
ernstlich zum Kriege rüstete und daß ein blutiger
Waffengang nur durch das Nachgeben Deutsch-
lands vermieden wurde.

Die Auflösung des Bayrischen Landtages
durch den greisen Prinz-Regenten hat im ganzen
Reich und darüber hinaus einen günstigen Ein-
druck hervorgerufen. Die Auflösung ist auf die
Weigerung des Verkehrsministers Frauendorfer
zurückzuführen, dem Verlangen des Zentrums,
auf Auflösung des süddeutschen Eisenbahner-
Verbandes nachzukommen.

Frankreich stand im Zeichen des Besuches
von König Peter, der diesmal seine Reise in Basel
nicht unterbrechen mußte, wie letzten Frühling,
anläßlich des Unglückes auf dem Flugplatze von
I8S)? lss lAouIineaux. „Peter" wurde von den
Parisern als einer der ihrigen empfangen. Er
war bekanntlich ein Schüler von St. Cyr und
machte als Unterlieutenant den Krieg von 187V
mit. Später lebte er mehrere Jahre in Genf
als einfacher Bürger. Eine weise Beschränkung
in Bezug auf die Redefreiheit hat sich die sran-
zösische Kammer insofern auferlegt, als in der
vierjährigen Kammerperiode nur noch das erste
Budget in der bisherigen, ausführlichen Weise
diskutiert werden darf. Bei den drei andern
Budgets dürfen nur noch in der Generaldebatte
und der Diskussion über das Steuergesetz längere
Reden gehalten werden. Im übrigen darf jeder
Redner nur noch eine Viertelstunde und von
seinem Platze aus sprechen. Wegen seiner im
Kammerausschuß zu Tage getretenen absoluten
Unwissenheit in auswärtigen Angelegenheiten,
gilt die Stellung des Ministers des Aeußern,
de Selves, als erschüttert.

England. Zum Führer der Konservativen
im Unterhaus wurde an Stelle Balfours, Bonar
Law gewählt, ein sehr begabter Mann, schlag-
fertiger Redner und scharfer Denker. Die Suff-
ragettes versuchten neulich wieder ins Unterhaus
einzudringen, wobei ein großer Tumult entstand,
und von Seiten der Demonstrantinnen die Fen-
ster der Ministerien und anderer öffentlicher
Gebäude eingeschlagen wurde. Mit derartigen
Pöbeleien werden sich die „holden" Damen das
Stimmrecht sicherlich nicht erkämpfen!

Das Verhältnis zwischen Rußland und
Persien spitzt sich immer mehr zu. Wegen der
Beschlagnahme eines dem Bruder des Exschah

gehörenden Gutes, das an einen Russen ver-
pachtet war, kam es zu Reibereien, die den Russen
den erwünschten Anlaß zu einem Ultimatum an
Persien bot, das dann zum Abbruch der diplo-
matischen Beziehungen zwischen den beiden Län-
dern führte. England wird sich in dem Handel
solange „neutral" verhalten, als Rußland nicht
ernstlich Mine macht, Persien zu „tunisicren".

In Portugal ist die Lebensdauer der
Ministerien unter der Republik, wie es scheint
nicht größer, als zur Zeit der Monarchie. Das
Ministerium Chagas ist durch dasjenige Aposto
da Vascomellos abgelöst worden, das von etwas
radikalerer Farbe ist.

Auf dem italienisch-türkischen Kriegs-
schauplatz ist nichts neues von Belang vor-
gefallen. Die Operationen sind zur Zeit durch
den Eintritt der Regenperiode, die ein mächtiges
Anschwellen der Flüsse und große Ueberschwem-
mungen zur Folge hat, fast gänzlich unterbro-
chen worden. Inzwischen hat sich in der tür-
kischen Kammer der Abgeordnete von Benghasi
über die Kriegslage ziemlich freimütig ausge-
sprachen und dabei der Meinung Ausdruck ge-
geben, daß die Italiener im Besitze von Benghasi
seien und wohl auch bleiben werden, daß sie aber
kaum über Benghasi hinaus kommen werden.
Es fehle eben den Türken an schwerer Artillerie,
um gegen die Schiffsgeschütze aufzukommen. Ganz
ähnlich stehen die Dinge bei Tripolis, wo die

Italiener insoweit noch in größerem Nachteil
seien, als die Brunnen, die Tripolis mit Wasser
versorgen, sich immer noch im Besitze der Türken
befinden. Die Flottenaktivn der Italiener läßt
weiter auf sich warten. Wahrscheinlich sieht
Italien selbst ein, daß dies ein gewagtes Aben-
teuer wäre und der Erfolg den zu bringenden
Opfern auf keinen Fall entsprechen würde. Im-
merhin ist es zu einer kleinen Aktion gekommen,
indem zwei italienische Kriegsschiffe die türkische
Stadt Akaba am roten Meer beschossen. (Akaba
liegt am Ende des östlich der Halbinsel Sinai
sich hinziehenden Armes des roten Meeres.) Da
die Siegesnachrichten ausbleiben, beschäftigt sich
die italienische Presse und mit ihr die öffentliche
Meinung zur Zeit mehr mit dem Dreibund und
dem Verhalten der beiden Bundesgenossen, die
mit Schmähungen schlimmster Art förmlich über-
gössen werden, weil sie scheinbar Italien gänzlich
im Stiche lassen. Presse und Volk verlangt enèr-
gisch die Kündigung dieser unnatürlichen Allianz
nnd Anschluß an England und Frankreich. Wir
denken Oesterreich, und insbesondere Deutschland
würden dabei nicht viel zu verlieren haben und
die Schweiz kann dabei nur gewinnen.

In China geht es immer bunter zu, auch
das Leben der.Fremden kommt immer mehr in
Gefahr, und bereits werden zahlreiche Ermor-
düngen von Missionaren aus dem Innern des
Landes gemeldet und Amerika notifizierte den
Mächten die Landung von Truppen zum Schutze
der Bahn Peking.Tientsin und Japan gab offiziell
davon Kenntnis, daß es im Begriffe stehe, in die
chinesischen Wirren einzugreifen. Inzwischen ist
Auanschikai, ein Chinese, in Peking eingezogen.
Die kaiserliche Regierung hat ihn mit diktatorischer
Gewalt ausgerüstet und hofft von ihm, daß er
die Mandschudynastie retten werde. Vor Nanking
ist eine große êchlacht im Gange.

5<DU)à
Reges politisches Leben herrscht zux Zeit im

Schweizerlande. In vielen Kantonen tagten diese

Woche die kantonalen Parlamente, die sich mei-
stens mit den Budgets herumplagten. Uebcräll

tritt dabei der gleiche Jammer zu Tage, die
Einnahmen halten nicht «schritt mit den Aus-
gaben, und nirgends will der Souverän aner-
kennen, daß man zum Regieren Geld braucht,
insbesondere zür Durchführung sozialer Reformen.
Auch das eidgenössische Budgets, das mit einem
Ausgabenübcrschuß von 3,3 Millionen abschließt,
gestattet keinen rosigen Ausblick auf die Bundes-
finanzen. Die Budget-Botschaft des Bundesrates
wird in der Presse einer nicht gerade wohlwol-
lenden Kritik unterworfen, die zum Teil nicht
ganz unberechtigt ist. Wenn der eidgenössische
Finanzminister z B- fragt, ob man sich bei der
Aufstellung neuer Gesetze auch immer Rechen-
schaff gegeben habe über die finanziellen Folgen,
ob dies namentlich auch in Bezug auf das neue
Zivilgesetzbuch mit seinen Bestimmungen über
die Grundbuchvermessung, die uns eine Ausgabe
von 40—50 Millionen Kranken bringt, geschehen
sei, so sind das Fragen, die, gelinde gesagt, einen
merkwürdigen Eindruck machen, und einen Bor-
wurf an die Adresse der Bundesversammlung
involvieren, der von dieser kaum stillschweigend
geschluckt werden wird. Die nationalrätliche
Finanzkommission hat das Budget geprüft. Dabei
ist sie offenbar nicht so pessimistisch gestimmt
gewesen, wie Hr. Comtesse, indem sie die Einlage
in den Versicherungsfonds von 2V- auf 4 Mil-
lionen erhöhte. Weitere Abänderungen von
Belang wurden nicht vorgenommen.

Die fast gleichzeitig tagende nationalrätliche
Bundesbahnkommission empfiehlt dem Rate die
Genehmigung des Budgets der Bundesbahnen.
Auf die Vorlage betreffend Erhöhung der Rei-
sendentaxen, beschloß sie für so lange nicht ein-
zutreten, als nicht seitens des Bundesrates ein
Antrag auf erhebliche Einschränkung des Frei-
kartenwesens eingebracht werde.

Der Große Rat des Kantons Waadt
beschloß unter Namensaufruf mit 71 gegen 60
Stimmen, dem Volke in einer Proklamation die
Annahme des eidgenössischen Gesetzes über Kran-
ken- und Unfallversicherung zu empfehlen.

Kanton kern.
Der am Montag zusammengetretene Große

Rat trat nach Bereinigung der Traktandenliste
auf die redaktionelle Bereinigung des Steuer-
gesetzes ein, das dann in der Schlußabstimmung
unter Namensaufruf mit 161 gegen 15 Stim-
men angenommen wurde. Die Sozialdemokratin!
enthielten sich der Stimmabgabe, trotzdem das
Gesetz eine wesentliche Entlastung der finanziell
schwächern Volksschichten bringt. Die Motion
Jobin betreffend Aufhebung der altka-
tholischen Fakultät an der Universität in
Bern wurde nach eingehenden Voten von Re-
gierungsrat Lohner und Redakteur Rudolf (Biel),
mit allen gegen die Stimmen der katholifch-konser-
vativen Jurassier und zweier Protestanten, nicht
erheblich erklärt. In der Sitzung vom Mittwoch
wurden als Stän deräte bestätigt Hr. Stadt-
Präsident Steiger mit 158 und Hr. Regierungs-
rat Kunz mit 147 Stimmen. Hr. Kistler wurde
als Staatsschreiber mit 137 Stimmen bestätigt
und als Kantvnskriegskvmmissär wurde mit 121
Stimmen Hr. Oberlieutenant Brügger, Beamter
der Militärdirektion, gewählt.

Staat kern.
In seiner Sitzung vom letzten Freitag beriet

der Stadtrat das Gemeindebudget. In An-
betracht der höchst prekären Lage der Gemeinde-
finanzen enthielten sich die drei Parteien in
löblicher Uebereinstimmung jeder Abändcrungs-
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antrage unb bcr SRat genehmigte baS Subget
in Globo unb empfiehlt eS bèr • (Eintpoßnerge«
metnbe gur 2tnnaßme unter Seibeßaltung ber
bisherigen ©teüeranfäße. SBeifeS TOajjßatten in
ben SlitSgaben, wäre feßan früher am ißtaße
gemefen unb hätte uns bie'mit 9ïedE)t gerügte
§erabfeßung ber ätmortifationSquoten bei ben

inbuftrieden betrieben erfpart.
®ic Parteien ber ©tabt rüften fieß auf bie

anfangs Segember ftattfinbenben ©emeinberatS«
unb ©tabtratsmaßlen. Ser Stampf mirb ohne
gmeifel ein feßr ernfter merben.

Bfe —zs
II Kleine Chronik II

i»gz ,sa
Militär.

®ie §§. DberftïorpSïommanbanten gsler,
28 ill, unb @precßer, fomte bie §£>. Dberft«
btBifionäre 28iIbbolg unb ©cßiefj ßaben bem
SunbeSrate auf ben geitpuntt beS QntrafttretenS
ber neuen Sruppenorbnung baS ©efueß um
(Entladung Bon ihren ©ommanboS eingereicht.
Stcfe überrafeßenben Semiffionen haben in roei»
ten ©reifen ein ©efüßl ber Seunrußigung her«
Borgerufen. 2Ran mirb jeboch nicht fehlgehen,
menrt man bie (EntlaffungSgefudje ber Borgen
nannten igerren, bie mit 21uSnaßme beS §errn
SBitt, ade ßüßere ©teilen in ber SERtlitärOermal«
tung einnehmen, mit ber erhöhten Serantmort«
lichteit unb Stufroanb an älrbeit in Serbinbung
bringt, bie bie neue Struppen orbnung ben Storni
manbanten ber §eereSetnßeiten bringt. 28enn
biefeS Vorgehen gu einer fachgemäßen grünblichen
SIenberung in Segug auf bie Stellung ber ßöcß«
ften güßrerfteden in ber 2trmee führt, fo märe
bieS nur p begrüßen. ®ie Scmotratie mirb ba«
bei ficher nicht in bie Srücße gehen, felbft bann
nicht, menn man bei biefer (Gelegenheit aitcß mit
ben Dberftcn I., II. unb III. ©rabeS aufräumen
itnb ben ßoßen güßrern bie richtige ©rabbe»
geießnung geben mürbe.

®em Serneßmeit nach mirb Dberft ©tein«
buch, bisheriger ©reisinftruttor in Saufanne,
in gleicher (Eigenfcßaft nach gürieß Berfeßt unb
an feine ©teile in Saufanne tritt Dberft 28afmer.

®er SunbeSrat Bedangt Bon ber SunbcS«
Berfammlung einen ©rebit Bon gr. 627,000 pr
Surcßfüßrurig ber für bie ÜReuorganifation bcr
Serbänbe nötigen D r g a n i f a 11 o n &m u ft e r *
ungen. ®afüt merben bie pro 1912 Borge«
fehenen 2BieberßolungS£urfe ber meiften £anb«
roehrtruppen auf baS Qaßr 1913 Berfcßoben.

SaS Subget beS äRititärbepartement pro
1912 meist eine 3tuSgabenfumme Bon granten
44,123,553 auf, b. h- gr. 1,197,253 mehr als
leßteS $aßr.

Scpule und UnterricPt.
(Enblicß geht eS in Segug auf bie SRähelfen«

fortbilbitngsfchule mieber einen ©cßritt
BormärtS. ®er Sorfianb ber Sernifcßen ©cßul«
ftpobe tpt ein Dtegtement ausgearbeitet, baS
allen intereffierten ©reifen beS ©antonS grtr
®iStuffion unterbreitet mirb. ®er (Entmurf ftettt
fich auf ben 33oben beS Obligatoriums. QebeS
iotäbeßen einer ©emeinbe, bie bie (Errichtung
einer folchcn ©cßule befcßtiefjt, märe Berpflicßtet,
gmifeßen beut Sllter ber abfotBicrten Schulpflicht
unb ber äReßrjäßrigüeit 2 gaßreSturfe Bon
minbeftcnS je 100 ©tunben mitpmaeßen. SUS

obligatorifcße gäcßer finb Borgefeßen: JfjauSßat«
tungStunbe (©oeßen, Berbunben mit ÜRaßrungS«
mitteilet) re) §anbarbeiten, ©efunbßeitSleßre, ©ran»
ïen« unb ©ittberpflege. Sabei märe eS ben ©e«
meinben freigeftedt bureß meitere gäcßer mie
fRecßnen, Sucßßaltung, SBBafcßen, Stätten unb
©emiifebau p ermeitern.

SRitnfingen unb SReiringen ßaben bie Se«
folbuitgen ber ©etunbarteßrer erßeblicß erßößt.

3In ber pßilofopßifcßen galultät ber
llniBerfität greiburg i/Sr. ßat §r. 2Raj fßitlBer
Bon SScrit baS ®oïtor«(Ei'amcn beftanben. Sin

ber jurfftifeßen galultät bcr fbocßfcßule, Sern
mürbe igerr 2tb. gfenfcßmib pm Dr. jur.
promoBtert, unb an ber pßitofopßifcßeh gatultät
promoBicrte jgerr 31. Suiti, 'Seßrcr am ftäbtifeßen
©ßmnafium, summa cum laude pm ®o!tor
ber fßßifofopßie.

Bioarappkn.
2tm 15. fRoBember ftarb in Sern unermartet

rafcß an einem £ergfcßtag ein ßerBorragenb
tücßtiger unb pfltcßtgetreuer Seamter ber feßmei«
jerifeßen fRationalbant : §err SIbolf Suri.

t fldolî Buri,
gem. Bauptkaffier und StellBertretcr des

Direktors der Scßmeiz. Ilationalbank in Bern.

SIbolf Suri mürbe geboren in Sern am
24. ®epmber 1860 als ©oßn beS iperrn ®irettor
Suri, fliacß SlbfolBierung ber Seßrgeit, bie er
unter feinem Sater an ber Spar« & Seißlaffe
Sern machte, begab er fieß für einige gaßre ittS
31uStanb, ßcrnaiß tarn er als Slngeftetlter auf
bie Serner |ianbelSbant, mo er balb pm ©affier
tiorrücfte, melcße Stellung er mit SluSpicßnung
bis 1907 beïleibete. gm SKai 1907 Berließ er
bie tjanbelsbanf, um ben BerantmortungSboHen
ißoften eines IpaupttaffierS ber gmeiganftalt Sern
bcr ©eßmeiprifeßen fRationalban! p übernehmen,
bei melcßem gnftitut er im ganuar biefeS gaßreS
sum ©telloertreter beS ®ireïtorS ernannt mürbe.
Setber füllte er biefer Seamtung, bie ißm fo
reeßt Sefriebigung p gemäßren feßien, nießt
lange Borfteßen tönnen ; ein §erjicßlag maeßte
feinem fegenSreicßen 3®irEen am 15. fRoBember
ein jäßeS ©nbe.

SKit Slbotf Surt ift ein ibeal Beranlagter,
mit reichen ©enntniffen auSgerüfteter DJtann
baßingefeßieben, beffen Serluft nießt nur feine
©attin unb feine 4 ©inber, Denen er ftetS ein
treu beforgter, liebeBoIIer Sater mar, unb feine
alte, betagte SfRutter, feine ©efeßtuifter unb Ser«
manbten, fonbern aueß feine Sorgefeßten unb
feine Bielen grennbe in tiefe ®rauer Berfeßt;
fein ®ob bebeutet für alle ein qans empfinb»
licßer Serluft.

Slootf 33uri mar eine reeßte ScßaffenSnatur,
bie Strbeit mar ißm ein SebenSbebürfniS; über«
alt mo man feiner beburfte, fteflte er feinen
ganjen ÜRann. ®er ©eïtion Sern beS Sereins
für fpanbel unb gnbuftrie roibmete er mäßrenb
Bollen 16 gaßren feine ®icnfte als ©efretär
unb ©affier, in gleicßer ©igenfeßaft geßörte er
beffen gentralfomitee an. ©benfD beforgte er
bis Bor girfa 4 gaßren baS ©etretariat ber
SRufeumSgefeüfcßaft.

SIbolf Suri befaß einen golbetten ©ßaraEter,
unb benen bie ißm näßer ftunben, mar er ein
roarmfüßtenber, aufrichtiger greunb. SlHeS gal«
feße mar ißnt in ber ©eele gumiber. 5Run ift
bcr Bon gefunbem yumor fprüßenbe, mißige
SRunb für immer oerftummt unb Bon SuriS
irbifeßer §itHe ift nicßtS geblieben, als ein §äuf(ein
Stfcße, bie Siebe ber ©einen, bie Slcßtung feiner
greunbe unb bie Slnertennung unb ber ®anï
ber Seßörben unb feiner Sorgefeßten merben
ißm aber für ade geiten erßalten bleiben.

Q. Gafner.

Jiti fldolf Buri.
ÜRocß feß' icß Seinen lieben, froßen Slicf.
®a tarn ber ®ob; o bitteres ©efeßid!
®ocß, menn um ®icß fieß unf're Slugett feueßten,
UnS bleiöt Sein Silb, ein ßelleS SebenSteucßten.

®u fämpfteft um ®ein ©ein, um guteS ^fRecßt,
®u beugteft niemals ®icß bem galfcß als ©netßt.
©eraben §auptcS gingft ®u bureß baS Sebcn,
grei mar ®ein SSort, mie ®ir'S baS §erg

gegeben.

®a tarn baS Seiben, tarn als ftiUer ©aft
Unb feßte Seinem SBirEen bange Saft.
Sein SRunb, er murrte nießt, Dßn' jebeS ©lagen
©aft Su ben leßten ©ampf als SRann getragen.

fRun ift p SIfcße maS Sein Seben mar.
Socß unferm ©eift bleibt lebenSfroß unb tlar
©tetSfort Sein 3®er£, beß' Sit fo treu gemaltet;
SBir benïen Sein, bis unfre Jjjanb erïaltet.

6. Ofer.

Kird)e.
SaS Subget ber ©efamtfircßgemeinbe

Sern fießt an ©innaßmen gr. 291,700 Bor
unb ebenfoBiel an îluSgaben. Unter ben leßtern
feien folgenbe Soften ermäßnt: Seitrag an bie
3ieftauration beS äRünfterS gr. 10,000 ; 31n«

gaßlung an ben ©ircßenbauplaß auf bem &opf«
gut gr. 10,000; ©eßaltSgulagen an bie Pfarrer
gr. 23,330 ; Sefolbungen ber Seamten unb
Singefteilten gr. 22,880. gerner mürbe eine 3In«
leißenSrate Bon gr. 10,000 für fReftauratton ber
frangöfifeßen ©ireße in'S Subget eingeftellt.

Sie §eiliggeift!ircßgemeinbe be«

ftätigte auf eine meitere SlmtSbauer §err Pfarrer
©tuber in feinem Slmte unb roäßlte als ©ireß«
gemeinberäte bie §erren ©art ©uggtSberg, Seßrer,
g. Bon Senoit, ©aufmann unb ©b. ©üpfer, Ser«
matter beS SurgerfpitalS. SUS ©e!retär ber
©ireßgemeinbe mürbe §err ©. ©laufer,' ÜRotar
gemäßlt.

Ser fßapft ift mit einem neuen „JRotu«
proprio" Bor bie Deffentticßteit getreten, mit
bem jebem ffiatßoliten bei ©träfe ber@£«
ïommuniîation Berboten mirb, einen ©eift«
ließen oßne norßerige (Erlaubnis ber ©ireßen«
beßörbe Bor baS meltlicßc ©erießt git gießen SiefeS
fieß §inroegfeßen über ben mobernen SecßtSftaat,
mirb fcßmerlicß gum gemünfeßten giele füßren.

3lm SRontag fanb in ber frangöfifeßen ©ireße
ber mit Spannung ermartete Sortrag beS §rn.
Sa ft or gatßo aus ©öln über bie reügiöfe
Sebeutung ber Surfen gefu ftatt. Sie ©ireße
mar bis auf ben leßten gefüllt. Slucß bei
religiös anberS Sentenben ßat bie tiefe gnner«
ließleit, bie Bon biefem itnerfcßrodenen ©anget«
rebner auSgeßt, einen nacßßaltigen ©inbruet
ßinterlaffen.

Kunst und WissenscPaft.
28er greube ßat am 2BieberaufIeben beS

©unftgemerbeS, ben mücßten mir auf bie
fcßönen ©unftfcßmiebedrbciten am fRationalbant«
gebäube aufmertfam maeßen. 3®aS ba alles auS
bem (Eifen ßerauSgegaubert mürbe, Berbient unfere
Semunberung unb gereicht bem ©cbäube in
ßoßem 2Raße gum ©cßmuife.

Ser ©önig Bon gtalicn ßat baS Born
jungen Serner Staler 2Berner geug an ber
internationalen ©unfiauSfteüuitg in fRom aus«
geftedte ©emälbe: „2Binterabenb in Ormonts",
angeïauft.

Ser groeite atabemifiße Sortrag Bon
Dr. geder über bie ©eßmeigerfölbner fanb mie«
berum bor überfüdtem ©aale ftatt unb erntete
raufeßenben Setfad. Sie 2tula ber gocßfcßule
ermeift fieß je länger je rneßr als btel gu flein,
um bei biefen Slnläffen ad bie SBißbegierigen gu
fäffen.

DRUCK und VERLAG:
JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion. Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 291
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antrüge und der Rat genehmigte das Budget
in (Zlobo und empfiehlt es der Einwohnerge-
meinde zur Annahme unter Beibehaltung der
bisherigen Steueransätze, Weises Maßhalten in
den Ausgaben, wäre schon früher am Platze
gewesen und hätte uns die mit Recht gerügte
Herabsetzung der Amortisationsquoten bei den
industriellen Betrieben erspart.

Die Parteien der Stadt rüsten sich auf die
anfangs Dezember stattfindenden Gemeinderats-
und Stadtratswahlen. Der Kampf wird ohne
Zweifel ein sehr ernster werden.

» » Kleine cvronik » II

»s?

Militär.
Die HH. Oberstkorpskommandanten Jsler,

Will, und Sprecher, sowie die HH. Oberst-
divisionäre Wildbvlz und Schieß haben dem
Bundesrate auf den Zeitpunkt des Inkrafttretens
der neuen Truppenordnung das Gesuch um
Entlassung von ihren Kommandos eingereicht.
Diese überraschenden Demissionen haben in wei-
ten Kreisen ein Gefühl der Beunruhigung her-
vorgerufen. Man wird jedoch nicht fehlgehen,
wenn man die Entlassungsgesuche der vorge-
nannten Herren, die mit Ausnahme des Herrn
Will, alle höhere Stellen in der Militärverwal-
tung einnehmen, mit der erhöhten Verantwort-
lichkeit und Aufwand an Arbeit in Verbindung
bringt, die die neue Truppen ordnung den Kom-
Mandanten der Heereseinheiten bringt. Wenn
dieses Vorgehen zu einer sachgemäßen gründlichen
Aenderung in Bezug auf die Stellung der höch-
sten Führerstellen in der Armee führt, so wäre
dies nur zu begrüßen. Die Demokratie wird da-
bei sicher nicht in die Brüche gehen, selbst dann
nicht, wenn man bei dieser Gelegenheit auch mit
den Obersten I., II. und III. Grades aufräumen
und den hohen Führern die richtige Gradbe-
zeichnung geben würde.

Dem Vernehmen nach wird Oberst Stein-
buch, bishenger Kreisinstruktor in Lausanne,
in gleicher Eigenschaft nach Zürich versetzt und
an seine Stelle in Lausanne tritt Oberst Wasmer.

Der Bundesrat verlangt von der Bundes-
Versammlung einen Kredit von Fr. 627,000 zur
Durchführung der für die Neuorganisation der
Verbände nötigen Organisationsmuster-
ungen. Dafür werden die pro 1912 vorge-
sehenen Wiederholungskurse der meisten Land-
wehrtruppen auf das Jahr 1913 verschoben.

Das Budget des Militärdepartement pro
1912 weist eine Ausgabensumme von Franken
44,123,553 auf, d. h. Fr. 1,197,253 mehr als
letztes Jahr.

Zchuie una Unterricht.
Endlich geht es in Bezug auf die Mädchen-

fortbildungsschulc wieder einen Schritt
vorwärts. Der Vorstand der Bernischen Schul-
synode hat ein Reglement ausgearbeitet, das
allen interessierten Kreisen des Kantons zur
Diskussion unterbreitet wird. Der Entwurf stellt
sich auf den Boden des Obligatoriums. Jedes
Mädchen einer Gemeinde, die die Errichtung
einer solchen Schule beschließt, wäre verpflichtet,
zwischen dem Alter der absolvierten Schulpflicht
und der Mehrjährigkeit 2 Jahreskurse von
mindestens je 100 Stunden mitzumachen. Als
obligatorische Fächer sind vorgesehen: Haushal-
tungskunde (Kuchen, verbunden mit Nahrungs-
mittellehre) Handarbeiten, Gesundheitslehre, Kran-
ken- und Kinderpflege. Dabei wäre es den Ge-
meinden freigestellt durch weitere Fächer wie
Rechnen, Buchhaltung, Waschen, Plätten und
Gemüsebau zu erweitern.

Münsingen und Meiringen haben die Be-
soldungeu der Sekundarlehrer erheblich erhöht.

An der philosophischen Falultät der
Universität Freiburg i/Br. hat Hr. Max Pulver
von Bern das Doktor-Examen bestanden. An

der juristischen Fakultät der Hochschule, Bern
wurde Herr Ad. Jsenfchmid zum Ör. jur.
promoviert, und an der philosophischen Fakultät
promovierte Herr A. Buiri, Lehrer am städtischen
Gymnasium, summa cum lauäe zum Doktor
der Philosophie.

kiograpvien.
Am 15. November starb in Bern unerwartet

rasch an einem Herzschlag ein hervorragend
tüchtiger und pflichtgetreuer Beamter der schwei-
zerischen Nationalbank: Herr Adolf Buri.

4 Mllolf kuri,
gew. hauptkassier unä Stellvertreter äes

Direktors äer Schweiz. llatlonalbank In lZern.

Adolf Buri wurde geboren in Bern am
24. Dezember 1860 als Sohn des Herrn Direktor
Buri. Nach Absolvierung der Lehrzeit, die er
unter seinem Vater an der Spar- L- Leihkasse
Bern machte, begab er sich für einige Jahre ins
Ausland, hernach kam er als Angestellter auf
die Berner Handelsbank, wo er bald zum Kassier
vorrückte, welche Stellung er mit Auszeichnung
bis 1907 bekleidete. Im Mai 1907 verließ er
die Handelsbank, um den verantwortungsvollen
Posten eines Hauptkassiers der Zweiganstalt Bern
der Schweizerischen Nationalbank zu übernehmen,
bei welchem Institut er im Januar dieses Jahres
zum Stellvertreter des Direktors ernannt wurde.
Leider sollte er dieser Beamtung, die ihm so

recht Befriedigung zu gewähren schien, nicht
lange vorstehen können; ein Herzschlag machte
seinem segensreichen Wirken am 15. November
ein jähes Ende.

Mit Adolf Buri ist ein ideal veranlagter,
mit reichen Kenntnissen ausgerüsteter Mann
dahingeschieden, dessen Verlust nicht nur seine
Gattin und seine 4 Kinder, denen er stets ein
treu besorgter, liebevoller Vater war, und seine
alte, betagte Mutter, seine Geschwister und Ver-
wandten, sondern auch seine Vorgesetzten und
seine vielen Freunde in tiefe Trauer versetzt;

'sein Tod bedeutet für alle ein ganz empfind-
licher Verlust.

Aoolf Buri war eine rechte Schaffensnatur,
die Arbeit war ihm ein Lebensbedürfnis; über-
all wo man seiner bedürfte, stellte er seinen
ganzen Mann. Der Sektion Bern des Vereins
für Handel und Industrie widmete er während
vollen 16 Jahren seine Dienste als Sekretär
und Kassier, in gleicher Eigenschaft gehörte er
dessen Zentralkomitee an. Ebenso besorgte er
bis vor zirka 4 Jahren das Sekretariat der
Museumsgesellschast.

Adolf Buri besaß einen goldenen Charakter,
und denen die ihm näher stunden, war er ein
warmfühlender, aufrichtiger Freund. Alles Fal-
sche war ihm in der Seele zuwider. Nun ist
der von gesundem Humor sprühende, witzige
Mund für immer verstummt und von Buris
irdischer Hülle ist nichts geblieben, als ein Häuflein
Asche, die Liebe der Seinen, die Achtung seiner
Freunde und die Anerkennung und der Dank
der Behörden und seiner Vorgesetzten werden
ihm aber für alle Zeiten erhalten bleiben.

O. (Zalner.

M Molt kurî.
Noch seh' ich Deinen lieben, frohen Blick.
Da kam der Tod; o bitteres Geschick!
Doch, wenn um Dich sich uns're Augen feuchten,
Uns bleibt Dein Bild, ein Helles Lebensleuchten.

Du kämpftest um Dein Sein, um gutes Recht,
Du beugtest niemals Dich dem Falsch als Knecht.
Geraden Hauptes gingst Du durch das Leben,
Frei war Dein Wort, wie Dir's das Herz

gegeben.

Da kam das Leiden, kam als stiller Gast
Und setzte Deinem Wirken bange Rast.
Dein Mund, er murrte nicht, ohn' jedes Klagen
Hast Du den letzten Kampf als Mann getragen.

Nun ist zu Asche was Dein Leben war.
Doch unserm Geist bleibt lebensfroh und klar
Stetsfort Dein Werk, deß' Du so treu gewaltet;
Wir denken Dein, bis unsre Hand erkaltet.

6. oser.

Kirche.
Das Budget der Gesamtkirchgemeinde

Bern sieht an Einnahmen Fr. 291,700 vor
und ebensoviel an Ausgaben. Unter den letztern
seien folgende Posten erwähnt: Beitrag an die
Restauration des Münsters Fr. 10,000; An-
Zahlung an den Kirchenbauplatz auf dem Hops-
gut Fr. 10,000; Gehaltszulagen an die Pfarrer
Fr. 23,330; Besoldungen der Beamten und
Angestellten Fr. 22,830. Ferner wurde eine An-
leihensrate von Fr. 10,000 für Restauration der
französischen Kirche in's Budget eingestellt.

Die Heiliggeistkirchgemeinde be-
stätigte auf eine weitere Amtsdauer Herr Pfarrer
Studer in seinem Amte und wählte als Kirch-
gemeinderäte die Herren Karl Guggisberg, Lehrer,
F. von Benoit, Kaufmann und Ed. Küpfer, Ver-
waiter des Burgerspitals. Als Sekretär der
Kirchgemeinde wurde Herr G. Glauser,' Notar
gewählt.

Der Papst ist mit einem neuen „Motu-
proprio" vor die Oeffentlichkeit getreten, mit
dem jedem Katholiken bei Strafe der Ex-
ko m munikation verboten wird, einen Geist-
lichen ohne vorherige Erlaubnis der Kirchen-
behörde vor das weltliche Gericht zu ziehen! Dieses
sich Hinwegsetzen über den modernen Rechtsstaat,
wird schwerlich zum gewünschten Ziele führen.

Am Montag fand in der französischen Kirche
der mit Spannung erwartete Vortrag des Hrn.
Pastor Jatho aus Köln über die religiöse
Bedeutung der Person Jesu statt. Die Kirche
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Auch bei
religiös anders Denkenden hat die tiefe Inner-
lichkeit, die von diesem unerschrockenen Kanzel-
redner ausgeht, einen nachhaltigen Eindruck
hinterlassen.

Kunst una Wissenschaft.
Wer Freude hat am Wiederaufleben des

Kunstgewerbes, den möchten wir auf die
schönen Kunstschmiedeärbeiten am Nationalbank-
gebäude aufmerksam machen. Was da alles aus
dem Eisen herausgezaubert wurde, verdient unsere
Bewunderung und gereicht dem Gebäude in
hohem Maße zum Schmucke.

Der König von Italien hat das vom
jungen Berner Maler Werner Feuz an der
internationalen Kunstausstellung in Rom aus-
gestellte Gemälde: „Winterabend in Ormonts",
angekauft.

Der zweite akademische Vvrtrag von
Or. Feller über die Schweizersöldner fand wie-
derum vor überfülltem Saale statt und erntete
rauschenden Beifall. Die Aula der Hochschule
erweist sich je länger je mehr als viel zu klein,
um bei diesen Anlässen all die Wißbegierigen zu
fassen.

OKVLK uncl VMr.à<Z:
MI-fZ Luckâruckereì,

für 6ie Heâaktion. Dr. kraeker (^Ilmenâstrasse 29ì
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